
Grund-Sätze des alten Reıiches wıeder 301 entsprechen unserer
Zeıt entfalten un HRN El Gegenwart gemäfß anwenden.

Die Friedrich-Naumann--Stiftung hielt Ende Januar 1961 Bad Soden ı
Taunus eCIie Arbeitstagung aAb Das Thema WAAar: „Was bedeuten uns heute olk
Natıon, Reich?“ Es wurden lehrreiche Vorträge gehalten, kluge Ideen geäiußert
un vieles über die Vergangenheit SESAYT, W as beherzigen ISE: Aber, W as das
eıch SCWESCHN 1ST un W as eSs uns heute och bedeuten könnte, wurde nıcht befrie-
digend klar arl Otmar VOonNn Aretin VO Max-Planck-Institut für Geschichte WAar

CIHNGT der WEN1SCH, dem die unbefangene Rückschau gelang Er (ın der Dis-
kussion a.) Mifßverstehen S1e miıch nıcht Zu Sapch, INa  z} autf dieses Reich
wiıieder zurückgehen, WAarTe völlig ber das alte eich WAar erstier Linıe
e1ine Rechtsordnung, die alle deutschen Staaten VO kleinsten Reichsdorf bis ZUF

Grofßmacht Osterreich (sesetz 7zusammenta(fßte. Ihr Wesen wird
klar Ziıtat AUS dem Jahre 1792 Damals schrieb Johannes VOon Haller:
Diese Reichsverfassung 1STt die CINZIYC Form, iunter der alle Deutschen
Staat leben können.‘ c Wır würden9 der viele mitteleuropäische Na-
LiONenNn polıtischen Gemeinwesen nebeneinander bestehen konnten. Und
WILr stehen heute VOr eben dieser rage: WIC mu Mitteleuropa, WI1IEC mMu Europa
als Gemeininschaft aufgebaut werden, damıit viele Völker auf Raum als guLe
Nachbarn un unbeschadet ıhrer kulturellen un nationalen Individualität neben-
einander wohnen un: für den Weltbund aller Natıonen och nuützlichen
Beitrag eisten können? Vom Nationalstaat der fast zwangsläufıg dem at1ona-
lismus vertfällte kann eın rettender Gedanke ausgehen ohl aber Von der Idee,
die das alte übernationale Reich hat

Rationalisierung und Automatısıerung
degen oder Fluch?

swald VO  3 ell Breuning 5 ]

Rationalisierung heißt auf deutsch „ Vernünftigmachung Dıinge oder Verfahrens-
W EeIsen gestalten, da{ß SIC VOL der Vernunft bestehen können. Ist 1es der Sinn
on Rationalisierung un entspricht das, WAas sıch dem Namen Rationali-
SICFUNG abspielt diesem Sınn, ann annn Rationalisierung keinen Besorgn1s-
scn Anlafß geben die tatsächlich WEeIT verbreiteten Besorgnisse ihrethalben
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also SOrg S55 est ann kann 165 UÜrxunbegründet.
aAus erklärt werden, dafß entweder Rationalisierung eben doch anderes be-
deutet das diesen ehrenvollen Namen Von Rechts Sal ıcht verdient der
dafß sich unfer diesem Unrecht angemaßsten Namen ganz anderes ab-
spielt CLWW das VOTLT der Vernunft nıcht bestehen annn In der Tat trıft das Letzt-

Z gewifß ıcht un überall aber leider doch Sal nıcht I-
heblichem Ausma{fß

Wenn die Automatısıerung (meıst Anlehnung den englischen Sprach-
gebrauch „Automatıon yenannt) für Krelise nıcht NUur der Arbeiterschaft
sondern vielleicht noch mehr der kleinen un mittelständischen Selbständi-
SCH e gespenstische Vorstellung IST, die Unbehagen, Grauen un 5hmende
Furcht erweckt 1ST das VO  e} vornherein sechr je] leichter verstehen MIT echt
erschaudert der Mensch VOT der Vorstellung, D7 Automat könnte ıh einmal VO  w}

dem Platz, den 1: der Schöpfungsordnung 1MMT, verdrängen und siıch
Stelle setfzen. Obzwar diese Vorstellung eiNe Wahnvorstellung 1ST un die

durch S1IC ausgelösten Besorgnisse vollkommen unbegründet sind TUTtZeEN S1ie

sıch doch auf C1iNe Vielzahl verführerischer Scheingründe und werden durch C1INEC

CISCHC Lıteraturgattung, die SOgENANNTE s 83GIEHNCE Action geflissentlich genährt.
Damıt aber, daß WITL Schreckbilder solcher Art 115 eich der Wahnvorstellungen
VEI WEISCN, iSTt 65 nıcht an. IDITG Automatisıerung stellt uns allem Ernst VOTLr

C1iNEC Reihe wirklich schwieriger Fragen, un die Besorgn1s, oh diese nıcht NUur T1
Ug, sondern auch rechtzeitig gelöst werden, 1ST durchaus nıcht Aaus der Luft gegrif-
ten. Nachzudenken ber die möglichen Auswirkungen der Automatisıerung sowohl

Guten WI1IC Bösen, sich Gedanken ZU machen über die Miıttel un Wege die
uns Gebote stehen, die gunNsStL1gsten Folgen sichern un die nachteiligen

verhüten, 1ST daher csehr ohl Platze.
So N! 1er der Versuch gemacht aller Kürze un Nüchternheit darzulegen,

65 der Wirklichkeit VO  am} heute be] Rationalisierung un Automatisıe-
Lung geht. ya

Ratıonalıstieruneg
Wäiäre Rationalisierung wirklich das W 4s ıhr Name besagt, ann hätte S1E sich

Inm un ausnahmeslos segensreich ausgewirkt un stände überall höchstem
Ansehen Das W as SEITt etwa 200 Jahren un verstärkt sSeit etw2 der Jahrhundert-
wende Raum der Wirtschaft dem Namen Rationalisierung betrieben
worden ISTs War jedoch un: 1ST ZU1I0 ei] heute och EiINE Vereıinse1itigung, die AauUus

Vernunft Unvernunft 4US Wohltat Plage macht. Durchaus vernunftgemäfß 1ST CS,
nıchts vergeuden oder verschwenden das oilt ganz besonderem Maße VO

der menschlichen Arbeit. Mehr Arbeit (Arbeitsmühe oder Arbeıitszeıt) auftzuwen-
den als ISE estimmten Erfolg erzıelen, 1iSTE selbstverständlich
unvernünftig, vernunftwidrig Den Menschen MM1T besseren Arbeitsmitteln ZU-
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TAlten un mit besseren Arbeitsverfahren BaanGrt machen, dank denen (1 die
yleiche Leistung miıt geringerem Arbeitsaufwand vollbringt, geht 1n Ordnung und
sollte keinerle] Bedenken aAaUSZECSECETIZL se1IN. Führt INa  ®] dessen Arbeitsverfahren
eın, be] denen der arbeitende Mensch die yleiche Leistung ZW ar 1n kürzerer Arbeits-
Zzeit vollbringt, während i1eser kürzeren Zeit jedoch, sel es durch stärkere Bela-

selner Nerven, sel ON durch eınen Driall un e1ne Eıntönigkeit, die iıhm jede
Möglichkeit der Selbstgestaltung se1iner Arbeit un damıt des Fortschritts in (5e:
schicklichkeit un Fertigkeit rauben, mi1t mehr Arbeitsleid belastet wiırd, INa
das unfer iırgendeinem beschränkten Gesichtswinkel, Z demjenigen der
Rentabilität, durchaus „rationell“ se1IN; VOT der Vernunft, die das Fuür und
Wıiıder gegeneinander auswagt, annn 65 ıcht bestehen. DDie Vernunft annn 1Ur

dem ihren degen geben, das allen 1n Betracht kommenden Rücksichten VeOEer-

nünftig iSt; elne Von ihnen außer acht gelassen wırd, ErStTt Sdl, der eNnNL-

scheidenden Rücksicht 1er der Rücksicht auf den arbeitenden Menschen 1Ns
Gesicht geschlagen wiırd, handelt CS sıch ıcht Vernunft, sondern mehr der
weniger vollendete Unvernunft.

Vielleicht bedarf CS 2711 och einer Verdeutlichung. Unsere Sprache macht
einen Unterschied zwıschen „rationell“ un „rational“. Als „rational“ bezeichnen
WIr, WAs dem Menschen als vernunftbegabtem Wesen ANSCMCSSEC 1St wohlver-
standen: als vernunftbegabtem Wesen; das 111 sé.gen c der Mensch 1St eın rech-
nender Verstand, sondern Geıist-Leib-Wesen, dessen . vielfältige Anlagen und
Fähigkeiten durch das geistige Erkennen un die Fähigkeit, sıch durch seine FEın-
sicht 1n seinem Handeln bestimmen lassen, bekrönt werden. Der Mensch, der
handeln wollte, als ob S® NUur „ LAtHO S, reines Vernunftwesen ware, würde damıiıt
seınem eigenen Wesen Zzuwıder n d eben damıt 1n Wahrheit vernunftwıdrig han-

13 deln Der Mensch, der in se1inem Handeln dagegen verstieße, da{fß die VO  a} se1ınem
Handeln etroffenen Miıtmenschen, die VOoON ıhm beschäftigten Arbeiter, icht
Rechenautomaten, sondern Menschen VO  e} Fleisch un Blut sınd, würde ebenso
vernunftwidrig handeln, auch WCLN selne Handlungsweise einer beschränk-
ten Rücksicht „rätionell“, kostensparend, ware.

Dafß in uUunNnserer Wırtschaft iıcht 1Ur gvelegentlich 1er un da einmal; sondern in
ungeheueren Ausmafsen rationell rational verfahren worden ist un ZU e1]
heute och wird, dafß auch die Techniker EerST. sehr spat gelernt haben, be]l der Kon-
struktion iıhrer Maschinen auch den Menschen denken, der MI1t diesen Ma-
schinen arbeiten soll (früher I1N14ans der diese Maschinen „bedienen“ soll, als
ob die Maschine die Herrın, der Mensch ıhr Sklave wäre), das sind Tatsachen, die
D dem Arbeiter hıs heute schwer machen, das, W as dem Namen „Rationalı-
sıerung“ VOTL siıch geht, als Ausflufß oder erst ar als die Verwirklichung gesunder
Vernunft anzusehen.

ber auch die wiıirkliche Rationälisierung, die Aazu führt, Arbeit der Material
oder W 4s immer SParch, deren Vergeudung vermeıden oder doch
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einzuschränken, ohne dafür afiderer Steile eınen M6hraufWand, se1l 6S raft-
a  ENZUNS oder Nervenverschleiß oder irgendwelchen menschlichen oder
anderen Werten, MIt sıch bringen, die also unmittelbar eın menschliches Glück
ZerstOrt oder Leid vermehrt, ann estimmten Voraussetzungen Folgen ach
siıch zıehen, VOL denen WIr erschrecken mussen un derentwillen eine solche,

un für sıch un 1n siıch cselbst gesehen durchaus vernünftig erscheinende Madfs-
nahme oder Verfahrensweise sıch 1n Unvernunft kehren würde. Gerade diesen
Fall aber haben WIr im Prozefß der Industrialisierung un der 1n seinem Gefolge
auftretenden technologischen un organısatorischen Rationalıisierung VOTL A A

Arbeit SParcn 1St sıch ein Gewiıinn. So wiıird sıch jede Hausfrau freuen, WEeNnN

S$1e einen Handgrıiff lernt, der ıhr die Haushaltsarbeit erleichtert oder die dafür
notwendıige Zeıt verkürzt;: ebenso wırd S1e sıch ber eın haushaltstechnisches (7e-
rat treuen, das ıhr den gleichen Dienst erweIlst. Fur S1€ 1St die Arbeit 1m Haushalt,
auch WEeNN s1e S$1e CUC; elne Belastung, deren Erleichterung oder Abkürzung
eine Entlastung. Anders aber steht CS die Erwerbsarbeit, insbesondere die VO

unselbständig Erwerbstätigen (Arbeitnehmer) 1m Lohnarbeitsverhältnis verrich- Ml

tete Arbeit. Selbstverständlich 1St auch S1€e Belastung un ıhre Erleichterung Ent-
Jastung. ber S1€e 1St noch eın Zweıtes: S1Ee 1St Erwerbsgelegenheit, 1ın sehr vielen
Fällen die einz1ge Erwerbsgelegenheıit. Unter dieser Rücksicht braucht der Mensch
und wünscht sıch Arbeitsgelegenheit; ein Unternehmer soll ıhm Arbeitsgelegen-
heit geben („Arbeit[sgelegenheıits] geber“); 111 Von ıhm diese Arbeıitsgelegen-
heit entgegennehmen (“ Arbeit[sgelegenheits] nehmer“). Arbeitsgelegenheit un
damit Erwerbsgelegenheit NUu aber VOTauUs, dafß „Arbeıt“ vorhanden SE da{ß
N arbeiten z1bt Arbeitsgelegenheit un damıiıt Erwerbsgelegenheit für
alle, die solche suchen, VOLAdUS, da{flß 1e] Arbeit vorhanden 1St, da{fß N für
alle arbeiten ibt. Kann dank technologischer der organısatorıscher Ra-
tionalisierung alles, W 4s eisten 1St, mMIt einer geringeren Arbeitsmenge bewäl-
tigt werden, ann 1St nıcht mehr ausreichend Arbeitsgelegenheit für alle da; MNan
kann annn entweder LLUTr einen e1] der Arbeitsuchenden oder alle 1Ur teilweise
beschäftigen; damıt stehen WIr VOTL den Erscheinungen der (Massen-)Arbeitslosig-
keit, bzw der SOogenannten Kurzarbeıit.

Wohlverstanden: das oilt 1LLUTE 1n eıner Gesellschaft, 1n der eın Grofßteil der Men-
schen darauf angewı1esen 1St, Beschäftigung als unselbständig Erwerbstätige
suchen und finden Das 1St aber 1n uUunNnserer Gesellschaft der Fall; UuNsSseTEe Gesell-
schaft tragt ausgesprochenermaßen die Merkmale der Arbeitnehmergesellschaft.
Die Problematik der Rationalisierung, die uns Kummer bereitet, 1St eine
FKıgentümlichkeit der Arbeitnehmergesellschaft; NUr der Umstand, dafß WIr AaUus Er-
fahrung keine andere Gesellschaft als diese kennen, erklärt CD da{fß WIr iımmer w1e-
der der Täuschung erliegen, als ob eıne möglıchst zrofße Menge Arbeit sıch
Gutes und ıhre Verringerung ein bel sel. So falsch CS {SE, die Arbeıit als solche als
e1In bel anzusehen, weıl S1e miıt Mühe verbunden 1St, ebenso falsch 1St CS, S1ie als
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solche deshalb als e1inNn Gut anzusehen, weil s1ie die Ge genheit bietet im Lohnarbeits-
verhältnis den Lebensunterhalt verdienen. S50 verkehrt 6S ware, sowenig WI1e
NUur eben möglıch arbeiten wollen, weı] Arbeit mühsam iSt, ebenso verkehrt
WwaAare CS sovıe] w1e ur möglıch arbeiten wollen, möglıchst 1e] 1-

ben Arbeit ZuL oder VO bel ISt, bestimmt sich danach, ob S1€e dem Menschen
ANSCHMLCSSCH 1St, ohb das; W as be] ıhr herauskommt, der Erhaltung selnes Aase1ins
dient, ob s 4A71 beiträgt, se1ın eıgenes Leben reicher un glücklicher machen
oder anderen dem gleichen Zweck dienen. Verringerung der Erwerbsarbeit
(das gilt nıcht 1Ur VO  z der unselbständig 1im Lohnarbeitsverhältnis verrichteten
Arbeıt, sondern ebenso VO  e} der Arbeit der selbständig Erwerbstätigen) 1St ann
eın Vorteıil, WEeNN S1e Zeıt un Krifte treimacht für Tätigkeıiten höherer, WEert-

hafterer Art; VO  e} Nachteıil 1St C555 dann, Ss1e Z Verlust des.benötigten Eın-
kommens un ZU Lahmliegen VO  3 Kräften führt

Die hierüber geführten Erörterungen stehen dem Stichwort „Freisetzung
Von Arbeitskräften“: führt die technologische un organısatorische Rationalıisie-
rung 1im Ergebnis ZU!r Freisetzung VONn Arbeitskräften? der besteht die 30l
teilıge Behauptung Recht, die Rationalisierung sel gerade erforderlich, um den
Beschäftigungsstand halten? hne Rationalisierung, wiıird argumentiert, WUL-
den immer Arbeıitsplätze überaltern, nıcht mehr wettbewerbsfähig un könnten
infolgedessen auch nıcht mehr besetzt werden; WECNN die Rationalısierung 6S ermOg-
lıche, die gleiche enge VO  3 Erzeugnissen mMi1t weni1ger Arbeitskräften herzustellen,
un einer Stelle Arbeitskräfte entbehrlich werden, habe die Erfahrung
gelehrt, da{fß PALT gleichen Zeit A Arbeıitsplätze geschaften werden, denen neue

Güter CErZeUST un die anderer Stelle entbehrlich gewordenen Arbeitskräfte
wıeder eingestellt, „aufgesogen“ würden: komme s 1Ur vorübergehender
Freisetzung, 1M Ergebnis aber eiıner Umsetzung der Arbeitskräfte. Man versteigt
sıch ıcht der Behauptung, dem musse Aaus innerer Notwendigkeıit seın und
werde daher auch immer se1N; InNnan begnügt sıch damit, sıch auf die Erfahrung

D berufen, 65 se1l bisher immer SCWECSCH. Dıie “rage 1St demnach, mMIt wieviel]
Recht das geschieht.

Heute, WIr in der Bundesrepublik Deutschland rund Miıllion ausländische
Arbeitskräfte beschäftigen, scheint N oftenbar se1n, daß die jahrzehntelang
fortgesetzte, 1n den etzten 15 Jahren mi1t besonderem Eiter betriebene Rationalı-
sıerung ZW arlr beträchtliche Arbeitszeitverkürzungen ermöglıcht, keineswegs aber
arbeitswillige un arbeitsuchende Menschen arbeitslos gemacht hat Be1 csehr viel
kürzerer Arbeitszeıit leben heute sehr 1e]1 mehr Menschen cehr 1e] besser als ehe-
dem. Dıie dank der Rationalisierung eingesparte Arbeit haben WIr aufgeteilt auf
gyewaltige Vermehrung der jedem VO  a uns ZUr Verfügung stehenden (Güter und
ma{ivolle Vermehrung der dem Arbeiter FAn Verfügung stehenden Freizeıit. ber

E einen hundertjährigen Zeitraum hinweg gesehen 1St diese Aussage unanfechtbar.
Dazwischen lıegen allerdings Zeiträume erheblicher Arbeitslosigkeit, ın der Zw1-
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schenkriegszeıt soßg CIn Zeitraum Iangdauefnder Massenarbeitslosigkeit, die we-
sentlich AzZu beigetragen hat, den Boden für die Drachensaat des Nationalsozialis-
INUu$S bereiten un damıiıt den 7weıten Weltkrieg auszulösen. CS allerdings die
Rationalısierung WAar, die dieser Massenarbeıitslosigkeit führte oder ob das
Verhalten UÜUNMNSCLET. Unternehmer, vielleicht auch unserer Gewerkschaften, VOTL allem
aber unseIre Wirtschaftspolitik fehlerhaft WAar VON dem wirtschaftlich unsinnıgen
Verhalten der damaligen Siegermächte Sar ıcht ZzUu reden un ob darın die
Erklärung der sogenannten Weltwirtschaftskrise lıegt, darüber gehen die Meınun-
gCh bıs heute weıt auseinander. Einmütigkeit besteht heute darüber, dafß VOTrAaUS-

DZCSETZT, da{fß VO keiner Seıte, weder Von den Unternehmern noch VO  3 den (3e=
werkschaften och VO  $ polıtischen Kräften des In- und Auslands böswillig Ob-
struktion getrieben wırd eine geschickte Wirtschaftspolitik in der Lage ist, den
Gang der Dıinge beeinflussen, da{fß die einer Stelle {reigesetzten Arbeits-
kräfte cehr bald „bald: heißt icht “SOfOrt anderer Stelle wieder ZU

FEınsatz kommen.
ber auch damıt 1St icht alles 1Ns Reine gebracht. Selbst Wenn WIr feststellen,

dafß die heute 1m Arbeitsverhältnis stehenden Miıllionen ungleich besseren
Arbeitsbedingungen arbeiten als ıhre Vorgänger, andert das nıchts der A Af-
sache, da{( die Umsetzung der Verlust des alten Arbeitsplatzes, die Z wischenzeit
und die Wiederaufnahme der Arbeıit AN anderer Stelle zewß nıcht in allen, aber
doch in schr vielen Fällen ein überaus schmerzlicher Vorgang für den davon Be-
troftenen ISt.

Vieltach um nıcht meıst 1St der Übergang mMIit einer 1n der Regel
O S A

4

allerdings Nur vorübergehenden Einkommensminderung verbunden: der alte Ar-
beitsplatz Wr besser bezahlt als der CHC: Der Grund liegt darın, da{fß das tech-
nısch vollkommenere Produktionsmittel dem Menschen vieles abnimmt, W 4syn L n sn S An B D a , F dem technisch unvollkomeneren och Lun mußte. Gewif(ß 1St N nıcht gekom-
INCNH, W1e arl Marx CS vorauszusehen glaubte, daß bei zunehmender Verwendung
Von Maschinen die Tätigkeit des arbeitenden Menschen bis auf ein1ıge schnell CI -

lernbare Handgriffe zurückgehen werde: WIr wıissen, W1e hochqualifizierte Lei-
ä

Stungen vom’”heutigen Arbeiter verlangt werden. Nichtsdestoweniger trıft CS fr
daß ın großem Umftfang das technisch unvollkommenere Produktionsmittel VO

Arbeiter gerade solche Leistungen verlangte, die sowohl] Erfahrung als Geschick-
ichkeit voraussetzten un dementsprechend hoch bezahlt wurden. Diese Verrich-
tungen übernimmt das technisch vollkommenere Produktionsmittel selbst; die
Tätıigkeit des ıhm beschäftigten Arbeiters beschränkt sich mehr oder wenıger
aut Wartung der 1mM allgemeinen selbständig un störungsfrei lautfenden Appara-
n. Der darın begründeten Einkommensminderung ließe sich ohl durch Dr
werkschaftliche Ma{ißnahmen abhelten, eLIw2 durch eine tarıfliche Vereinbarung
dahingehend, dafß dem frei- un umgesetzten Arbeiter seın alter Lohn weıterzu-
zahlen ist: würde die Umsetzung wenı1gstens einmal in bezug auf das FEinkom-
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INnenNn keine Rückversetzung bedéuten. Tatsächlich sind die Gewerkschafßehn: USA
verfahren, sind dabei allerdings SE el weit übers Ziel geschossen un haben

dadurch Sar nıcht selten Rationalisierungsmaßnahmen vereıtelt un den Autstieg
des allgemeinen Wohlstands ZW ar gewifß iıcht E Stillstand gvebracht, aber doch
verlangsamt.
Automatisierung

urch keine gewerkschaftlichen oder sonstigen, noch menschenfreundlichen
Ma{fißnahmen annn jedoch verhindert werden, da{ß sich gerade der heutige techni-
sche Fortschritt, die Hochtechnisierung des Produktionsprozesses oder MIt einem
anderen Wort: die Automatisierung anschickt, in völlig unvorhergesehener und
unvoraussehbarer Weise jene Marxsche Prophezeiung zZUu verwirklichen. In den
Anfängen des Maschinenzeitalters schien die gelernte Arbeit des handwerklich
geschulten Facharbeiters ausgespielt ZUu haben ber die Entwicklung der maschi-
nellen, später der chemischen, heute e! uı der elektronıschen Technik, die die
handwerlklichen Fertigkeiten entbehrlich machte und ENtWErTtELC, stellte zugleich
immer 11C und imMmMmer höhere Anforderungen 1ın den Arbeiter. Immer mehr und
immer qualifiziertere Facharbeiter wurden benötigt, clie tüchtigsten ihnen
oder ihre Söhne besuchten technische Schulen und Ingenieurschulen, der Anteil der
ungelernten Arbeit ZinNg zurück, der Gesamtdurchschnitt hob sich gewaltig. Heute
sieht AUS, als stünden WIr VOTL einem Umschwung. war 1st die Luft voll V ON

dem Geschrei, A fehle bei uns, aber icht allein bel uns, sondern, WCNN auch ıcht
überall 1n gleichem Grade, Banz allgemein AN hinreichend vorgebildeten Technt-
ern un Ingenieuren; W as 1es angehe, sel die der freien Welt weıt VOI-

AauUsS; iın manchen journalistischen Darstellungen sieht AaUuUs, als ob die hoch-
technisierte (automatısıerte) Industriewirtschaft überhaupt noch für vollaka-
demisch ausgebildete Diplomingenieure Verwendung haben werde. Was 1STt. FFU-

gerischer Schein, W Aas Aßt sich MIt Gründen behaupten oder doch als wahr-
scheinlich mutmafißen?

Streichen WIr ab, W Aas journalistische Übertreibung iSt, bleibt folgender, cehr
ernstier Tatbestand übrig. Der Bedarf AIl hoch- un höchstqualifizierten Kräften
wächst außerordentlich. Das 1St Al sich erfreulich und stellt uns VOr die uf-
gabe, keine Begabungen ungenützt D lassen, das Bildungswesen und VOr allem die
Bildungswege A rationalisıeren (organisatorische Rationalisierung!), Neben die-
ser schönen und erfreulichen Seite des Problems steht aber die andere: sehr viele
qualifizierte Arbeitskräfte werden an en Plätzen, S1C  A, heute stehen, entbehrlich
oder, den härteren Ausdruck Zu gebrauchen, überflüssig. nd da Nan diese be-
reits 1mM reiferen Alter stehenden Arbeiter micht mehr Zzu Technikern oder In-

genieuren „umschulen“ kann, gehen S1C einer beruflichen „Rückversetzung“ enNt-

SCHCN, die sıch nıcht W1C die einkommensmäßfßsige durch gewerkschaftliche oder
andere sozialpolitische Mafßnahmen abwenden äßt Dıie vielfach anzutreffende
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Meınung, die Hochtechnisierung, \ sbesonders die Automatisierung‚ werde eine
ımmer größere ahl von hoch un ımmer höher qualifizierten Arbeitskräften er-
fordern, scheint sS1  ch nıcht bewahrheiten. In begrenzter ahl werden immer
höhere qualifizierte Kriäfte benötigt; insoweıt 1STt diese Meınung 7zutreftend. Die

sich nahelıiegende Vorstellung dagegen, den hochkomplizierten Maschinen,
Automatenstraßen USW., könnten überhaupt HE hoch- un höchstqualifizierte
Kräfte beschäftigt werden, wird VO  3 der bısherigen Erfahrung ıcht bestätigt. Die
Facharbeıiter, die bısher „konventionellen“ Apparaturen arbeiteten un jetzt
die Herstellung des gleichen Erzeugni1sses durch den Automaten überwachen
haben, klagen bitter darüber, daß S1e keine Gelegenheit mehr haben, ıhre beruftf-
lichen Fähigkeiten, namentlich ıhr fachliches KöOönnen, betätigen, dessen
NULr noch auf Licht- un andere Sıgnale achten un 1n aufregenden Fällen einen
Vorgesetzen oder einen Ingenieur alarmıeren hätten. Alles, W a4s5s schwıer1g ist;
W as früher Kunstfertigkeit, Fingerspitzengefühl, Augenmadfßs un: Erfahrung Cr-

torderte, macht die Maschine allein, nıcht selten MITt vielfach größerer Genau1g-
keit, als der Mensch SN überhaupt vermöchte. Die dem Menschen verbleibende, ftast
ausschließlich überwachende Tätigkeit annn hohe Verantwortung (d. ı Verant-
WOrtung für Milliıonenwerte) in sıch schließen; dieser hohen Verantwortung
enugen darf der Mannn miıt seiner Aufmerksamkeit n1ıe nachlassen: 1nsOoweılt 1St
sel1ne Gewissenhaftigkeit aufgerufen, aber diese angespannte Aufmerksamkeit Ver-

leiht eın erhöhtes Leistungsbewußtseıin, sondern wirkt auf die Dauer NUur ermu-
dend un abspannend. Kaum Je bhijetet sıch eine Gelegenheit wirklich eigen-
verantwortlichem Handeln: der Arbeiter einmal einzugreifen hat, Sagt_ ıhm die
Dienstanweisung SENAUECSTENS, welche Hebel oder welche Druckknöpfe un 1n wel-
cher Reihenfolge s1e betätigen hat: 6S wird daraut ankommen, da{( blitz-
schnell un 1n diesem Sınne entschlossen handelt, aber auf Grund se1iner eigenen
Sachkenntnis und Erfahrung einen Entschlufß {assen, eine Entscheidung tref-
ten un 1n diesem höheren Sınne eigenverantwortliıch handeln wiıird ıhm 1ın aller
Rege] VErSagt bleiben. Gewi(ß 1ST 1es nıcht das, W as Marx vorauszusehen ylaubte,
aber CS liegt doch 1ın einer Ühnlichen Rıichtung: die Hochtechnisierung un Automa-

tisıerung vVersagt C555 dem Menschen 1n weıtem Umfang, sıch in seiner Arbeit
entfalten un 1n ıhr erleben; darın lıegt ein sehr nehmender Verlust
menschlichen Werten. Man sol] ıhn nıcht ideologisch überbewerten („Selbstent-
Iremdung des Menschen“ U: A:M.) aber ebensowen1g verharmlosen oder vernied-
lichen. Wır haben suchen, ob 6S einen Weg 1bt, ıh vermeıiden; talls 65

diesen Weg o1bt, darf u11lSs eın Preıs hoch se1n, ıhn erschliefßen. Im
Augenblick sehen WIr 1LLUTr die Möglichkeit, dem Menschen für die Entleerung seiner
Arbeit ın anderen Lebensbereichen einen Ausgleich bieten.

Denken WIr uns die Hochtechnisierung und Automatıisierung weılt fortgeschrit-
tenN, brauchte 1LLUT: och eın sehr kleiner eıl der arbeitsfähigen Menschen 1n der
Gütererzeugung tätıg se1n, uns nıcht NUur reichlıch, sondern überreichlich MIiIt
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7 ] 1eallen notwendigen en und genehmen Dıingen zu versorgen Da
automatisierten Produktionsmittel selbst wıieder durch Automaten erzeugt wür-
den, bliebe für den Menschen im Produktionsprozeiß wen1g Lun übrig, daß
Ort zuletzt NnUur och eine verschwindende Minderzahl Beschäftigung finden
könnte. Diese Freisetzung der überwältigenden Mehrzahl aller Arbeitsfähigen
un Arbeitswilligen ware endgültig; Wiedereingliederung anderen Arbeits-
plätzen iınnerhalb der Produktionswirtschaft yäbe N nıcht mehr. Dieses Schreck-
bıld, die „menschenleere Fabrik‘ sehen unsere Arbeitnehmer, sehen UNSeTEC (C3P4
werkschaften VOTL sich Gewiß 1St ein solcher Zustand och 1n weıter Ferne; viel-
leicht könnte INan mMit Recht 5 WIr hätten dringendere Sorgen als diese.
Nichtsdestoweniger dürten WI1r die Augen VOTLr der dahın ührenden Entwicklung
nıcht verschließen. Miıt der bloßen Vertröstung, das habe noch guie Weile, lassen

F sıch die Menschen nıcht abspeisen. Dem heutigen Arbeiter s1tzen die Leiden der
ıhm VOrFrangscHaNsSsCHCH CGeneratıon SOZUSASCH och in den Knochen: CT macht sıch
auch Gedanken darüber, W d4s seinen Kindern un Enkeln bevorsteht.

Gewöhnt, 1n den Kategorien der Arbeitnehmergesellschaft denken, 1n der
INn  w Arbeıt haben mufß, Miıttel ZU Leben haben, schreckt den heutigen
Arbeiter der Gedanke eıne Welt, ın der die Gütererzeugung 1Ur einen kleinen
e1] der 1mM arbeitsfähigen Lebensalter stehenden Menschen in Anspruch nehmen
wird Wovon sollen ann die anderen leben? Die Antwort auf diese rage
lıegt autf der Hand VO  5 den Gütern, die diese wenıgen CErZCUSCN, die zudem über-
reichlich se1ın werden, allen eın Leben ermöglichen, 1mM Vergleich dem

heutiger Wohlstand 11UTE ein üummerliches Elendsdasein ISt. Schwierig 1St
® ErSt die 7zweiıte Antwort, die Auskunft darüber geben soll, W1e die zroße Mehrzahl

der Menschen, die iıcht mehr 1n der Gütererzeugung tätıg seın wird, die VOIN

der Minderzahl erzeugten Güter herankommen soll Nıcht das Produktionspro-
blem macht Kopfzerbrechen, ohl aber un größeres das Verteilungspro-
blem. Z weitellos wırd CS 1N der Weıse, W1e€e die Verteilung 1n der heutigen Gesell-
schaft VOT sıch geht, ıcht lösen se1in. Hıer mussen WIr uns darauf besinnen, da{ß

a die Arbeitnehmergesellschaft keine „ewige“”, sondern eıne „historısche“ Kategorie
1St. In der agrarıschen Gesellschaft noch VOFLF 2700 Jahren hätte sıch nıemand V.OI-

stellen können, w1e die Ernährung einer Gesellschaft VOL sıch gehen solle, 1n der
NUr eıne verschwindende Minderzahl Lebensmittel anbaut un ErHTEL Noch heute
yibt a 1mM Gebethbuch eıner deutschen 10zese eine Erntedankandacht, 1n der die
1mM Gotteshaus Versammelten oftenbar vorgestellt als eine Gemeinschaft VON

Selbstversorgern mIiIt iıhrer Danksagung das Versprechen verbinden, S1e wollten
auch denen, 1E iıcht ernten konnten“, abgeben. Nun,; die Großstädte die-
SCr 10zese leben bestimmt nicht on dem, W 4S dıejenıgen, die ernten konnten,
VOoONn ihrem Überfluß denen, „dıe ıcht erntien konnten“, AaUS christlicher Nächsten-
liebe abgeben! Was sich VOLr 2700 Jahren nıemand vorstellen konnte un die
Vertfasser dieses ehrwürdigen Gebetstextes nıcht gedacht haben und och Sar iıcht
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nnte e selbst Wirk] 57‚ständl SCW rde Del s

15 VL denUSA noch AI der Erwerbsbevölkerung VErSOrSEenN die Gesamt-
bevölkerung INIT Lebensmitteln. Sollte BS einmal dahın kommen, daß NUur noch

der erwerbsfähigen Alter stehenden Bevölkerung die Sach-
erstellen, wırd sıch tür das Verteilungsproblem auch wıieder STG Lösung

finden, auch WenNnn WIr Augenblick och icht W155SCH, WIC SI> aussehen wird
Natürlich berechtigt diese Gewißheit uns nıcht, die Dinge treiben lassen, SON-

dern WIT INUusSsen Überlegungen anstellen Die Arbeitnehmergesellschaft 1STt eNt-
standen, ohne daß sıch jemand Gedanken darüber yemacht hätte, ohne dafß S1C

ırgendwie geplant worden W are.,. ber iıhr Werden War EHAIE schmerzlichen @.
burtswehen verbunden, die WITr heute den Entwicklungsländern ETNEUT erleben.
er Übergang UNSsSeCreTr Arbeitnehmergesellschaft die künftige, derzeit och ıcht
absehbare Gestalt der Gesellschaft sollte sıch SCrIINSCreCN Schmerzen voll-
ziehen. Darum heißt CS; die Augen often halten, beobachten, welche
Richtung die Entwicklung einschläet un sıch Gelegenheit bietet oder die Not-
wendigkeit herausstellt, berichtigend eingreifen Zzu mındesten sollte CS uns gelin-
SCNH, vermeidbare schmerzliche Begleiterscheinungen Irühzeltig erkennen un
durch rechtzeitiges Eıngreifen abzufangen WITLr werden uns bemühen haben, die
Entwicklung nıcht eintach laufen lassen sondern S1C die Hand bekommen,
S1IC lenken oder ZUu „regelnal Bn E a
Kybernetik

Lenkung und Regelung damıiıt 1STt das Stichwort „Kybernetik“ vegeben, ohne
das die Behandlung VO  } Rationalisierung un Automatıisıerung unvollständig
Ware Das Unheimliche der derzeit obersten Stufe der Rationalisierung, die WIL

„Automatisierung NENNEN, liegt Sar nıcht sehr darın, dafß die Fertigung VO  w}

Gegenständen dem Menschen abgenommen wırd un auf Automaten übergeht,
sondern darın, da{fß der Automat die Prozesse SteEUEN, lenken, regeln wird un
ZWar darın für viele das Erschreckende iıcht allein die physikalisch technischen
Abläufe der Fertigung VO Gegenständen, sondern auch die soz1alen un ökonomi1-
schen Abläufe dafß das elektronische Datenverarbeitungsgerät WIC Ina 6S sıch
vorstellt dem Menschen die Entscheidung darüber, W as 11112 Raume der Politik
der Gesellschaft un Wıirtschaft geschehen solle, Aaus der Hand nehmen werde.
Glücklicherweise sind auch 1er die Dınge ıcht entfernt aufregend W1C eESs sıch
die CiIENCE fiction un das durch S1IiE yenährte Halbwissen vorstellen

Geräte, die selbsttätig technische Abläufe regeln, sınd sıch überhaupt nıchts
Neues sondern SIR uralte Errungenschaft der Menschheit Selbst die Zusammen-
hang INITE der Kybernetik heute beinahe mythologisierte „Rückkoppelung“ kannten
und benutzen unsere Altvorderen schon VOTL vielen ausend Jahren Nıcht erst MI der
Dampfmaschine 1STt der Fliehkraftregler aufgekommen, der, WECNN sıch ihre Gang-
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Oswald von Nell-Breuning

. OswaldvonNell—ßre’unmg N  geschwindigkeit s"teigeirt‚ d Dampfzüfuh£ Jdro'sse.lt>und dad*uré:h ciie Céesch%rihdig-  keit wieder mäßigt und umgekehrt, wenn die Ganggeschwindigkeit abfällt, die  Dampfzufuhr verstärkt und so die Geschwindigkeit wieder erhöht; genau des  gleichen Prinzips der Rückkoppelung bedienten sich schon die Alten, um den Gang  ihrer Wasserräder zu regeln. Unsere heutigen mechanischen, pneumatischen und  elektronischen Regelgeräte, mittelst deren die Maschine ihre eigenen Fehler korri-  giert, mögen komplizierter und subtiler sein; im letzten Grunde handelt es sich um  das gleiche einfache Prinzip.  Wie aber, wenn die Reglerapparaturen nicht die Fehler der Maschine, sondern  des Menschen berichtigen? Wird damit nicht wirklich die Stellung des Menschen  in der Weltordnung in Frage gestellt? Nun, auch was das angeht, handelt es sich  ım Grund um gar nichts Neues. Seit unvordenklichen Zeiten bedient sich der Mau-  rer des Senkels und der Wasserwaage, um sich von ihnen seine Fehler (Abweichung  seines Mauerwerks von der Senkrechten oder Waagrechten) anzeigen zu lassen;  auch ein Gerät, das den fehlerhaft gelegten Stein gleich zurechtschöbe (z.B. eine  angelegte Latte!) wäre nichts Aufregendes. Warum also vor dem Automaten er-  schrecken, der fehlerhaft ausgefallene Stücke (Ausschuß) unmittelbar zum Abfall  wirft, noch bevor das menschliche Auge oder die menschliche Hand Gelegenheit  hatte, den Fehler wahrzunehmen?  In all dem steckt nichts Beunruhigendes. In keinem Fall nimmt der Automat  dem Menschen eine Entscheidung ab, sondern er vollstreckt eine vom Menschen  vorweg ein für allemal getroffene Entscheidung; er erspart dem Menschen weder  den Erkenntnis- noch den Willensakt, sondern nur die unzähligemal sich wieder-  holende Ausführungshandlung. Dadurch aber verliert der Mensch nichts, sondern  wird nur entlastet von etwas, das er von sich abwälzen kann, um freier zu werden  für das, was nur ihm als Mensch zu tun verliehen ist.  Allerdings, darüber müssen wir uns klar sein: ein großer Teil der Tätigkeiten,  die seit Menschengedenken höheres soziales Prestige genießen als die Arbeit, bei  der man sich die Hände schmutzig macht, wird durch unsere heutigen Datenver-  arbeitungsgeräte seines Nimbus entkleidet und als geistlos und darum völlig auf  Apparaturen übertragbar entlarvt. Rechnen gilt als geistige Tätigkeit, weil es Auf-  merksamkeit erfordert; die kleinste Unaufmerksamkeit führt zu Rechenfehlern.  Aber auch hier wußten schon die Alten, daß Rechnen an sich kein geistiger Vor-  gang ist; schon die Mathematiker des Altertums bauten sich Rechenmaschinen, und  unsere Schulkinder lernen das Rechnen an der einfachsten und ältesten aller Re-  chenmaschinen, dem sogenannten Abakus. Die große und sozial erschreckende  Umwälzung im Gefolge der Automatisierung steht uns nicht in den Werkstätten  und Fabriken bevor, sondern in den Büros. Die Leute im weißen Kittel oder mit  weißem Kragen haben viel mehr Grund, die Automatisierung zu fürchten als die  Arbeitsmänner im blauen Kittel! Nicht nur solche untergeordneten „Büro-Arbei-  ten“, wie sie jeder Lehrling nach ein paar Tagen verrichten kann, sondern auch  144geschwindigkeit steigert, die Dampfzufuhr drosselt und dadurch die GeschWindig-
eit wieder mäfßigt un umgekehrt, WEeNN die Ganggeschwindigkeit abfällt, die
Damptzufuhr verstärkt un die Geschwindigkeit wıeder erhöht: SCHAauU des
gleichen Prinzıps der Rückkoppelung bedienten sıch schon die Alten, en Gang
ihrer Wasserräder regeln. Unsere heutigen mechanıiıschen, pneumatischen und
elektronischen Regelgeräte, mittelst deren die Maschine ıhre eigenen Fehler korri-
giert, mOögen komplizierter un subtiler se1N; 1mM etzten Grunde handelt CS sıch
das gleiche eintache Primnzip.

Wııe aber, WECNN die Reglerapparaturen nıcht die Fehler der Maschine, sondern
des Menschen berichtigen? Wird damıt icht wirklıch die Stellung des Menschen
1n der Weltordnung 1ın rage gestellt? Nun, auch W 4S das angeht, handelt CS sıch
1im Grund un SdIl nıchts Neues. Seit unvordenklichen Zeiten bedient sich der Mau-
T GT: des enkels un der Wasserwaage, sıch VON ıhnen selne Fehler (Abweichung
eines Mauerwerks VO  } der enkrechten der Waagrechten) anzeıgen lassen;
auch ein Gerät, das den fehlerhaft gelegten Stein gleich 7zurechtschöbe (Zz eine
angelegte Latte!) ware nıchts Aufregendes. Warum also VOL dem Automaten CT =

schrecken, der fehlerhaft ausgefallene Stücke (Ausschufßs) unmittelbar ZU Abtall
wirft, och bevor das menschliche Auge oder die menschliche Hand Gelegenheıit
hatte, den Fehler wahrzunehmen?

In al1 dem steckt nıchts Beunruhigendes. In keinem Fall nımmt der Automat
dem Menschen e1ne Entscheidung ab, sondern (1 vollstreckt e1ne VO Menschen
VOrWCS ein tür allemal getroftene Entscheidung; G1 eErSspart dem Menschen weder
den Erkenntnis- och den VWiıllensakt, sondern NUur die unzähligemal sıch wıeder-
holende Ausführungshandlung. Dadurch aber verliert der Mensch nıchts, sondern
Wll'd ur entlastet Von ELWAS, das CI VO  e sich 1bwälzen kann, freier werden
für das, W As 1Ur ıhm als Mensch tun verliehen 1St.

Allerdings, darüber mussen WIr u11l klar sein! ein ogroßer e1] der Tätigkeıiten,
dıe se1it Menschengedenken höheres soz1ales Prestige genijeßen als die Arbeıit, bel
der INAan sıch die Hände schmutzig macht, wırd durch NsSsere heutigen Datenver-
arbeitungsgeräte se1nes Nimbus entkleidet un als geistlos un darum völlıg auf
Apparaturen übertragbar entlarvt. Rechnen oilt als geistige Tätigkeit, weıl D Auf-
merksamkeit erfordert:; die kleinste Unautmerksamkeit führt Rechenfehlern.
ber auch 1er wuflten schon die Alten, dafß Rechnen sıch eın geistiger Vor-
SANZ LSt: schon die Mathematiker des Altertums bauten sıch Rechenmaschinen, und
STG Schulkinder lernen das Rechnen der eintachsten un Üıltesten aller Re-
chenmaschinen, dem SOgeNANNTEN Abakus. Die zrofßse un soz1a] erschreckende
Umwälzung 1m Gefolge der Automatisıerung steht uns nıcht 1n den Werkstätten
un Fabriken bevor, sondern 1n den Büros. Die Leute 1m weılßen Kıittel oder mıt
weıfßem Kragen haben 1e] mehr Grund, die Automatıisıerung fürchten als die
Arbetemanner 1MmM blauen Kiıttel! Nıcht 11UTL solche untergeordneten „Büro-Arbei-
“  ten‘, W1e S1e jeder Lehrling ach eın Daar Tagen verrichten kann, sondern auch
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ausgesprochen schwierige, Nnur MIt Wissensclhafjclicher Vorbildüng zu bewältigende,
e1nNn hohes Mafß VOoNnNn Sorgtfalt ertordernde un miıt großer Verantwortung VCI-

bundene Tätigkeıiten, die dementsprechend hoch bezahlt werden, gehen auf die
Automaten über, die S1e besser, SCHNAUCK und VOTFr allem unvergleichlich schneller
verrichten. Von „Rückversetzungen“ iSt daher ZUF eit die Angestelltenschaft in
ungleich höherem Ma{f(ß betroffen oder doch bedroht, als 65 die Facharbeiter sSiınd.

ıne sehr treftende Wortprägung spricht von der „Scheinfunktion der Führung“.
Viele Entscheidungen, die bisher VO  «] den 1n Vorgesetztenstellen befindlichen Per-

getroffen wurden un tatsächlich auch 11UTLE VO  w iıhnen gyetrofien werden ONNn-
teNn, haben sıch als bloßer Schein VO  e} Führung erwıesen. Was diese Leute aten,
War ZU grofßen eıl nıchts anderes als AaUuUs den be] ihnen einlaufenden und ıhnen
allein zugänglıchen Informationen das Fazıt zıehen, sehr oft Sar nıchts anderes
als eine logische Operation: be] dieser Sachlage bedarf CS dieser Mafßnahme: also
1St S1e treften. SO wiıird beispielsweise eın umsichtiger Geschäftsleiter den Grund-
SAaL7Z haben Wenn der Lagerbestand eines Artikels aut die Hilfte des monatlichen
Umsatzes gesunken 1St. wird das ager aufgefüllt. Anstatt sıch 1U  a ständig ber
die Ööhe der Vorräte autf dem laufenden halten un gegebenenfalls die eNnNt-

sprechende Nachbestellung anzuordnen, wird die Maschine, die den Lagerbe-
stand regıstrıert, einstellen, da{ß S1e jedesmal, WEeNN der Vorrat bıs aut diesen
Stand aufgebraucht 1St, eın Sıgnal Z1Dt Daraufhin wiırd die zuständige Hılfskraft
für die Wiıederauffüllung des Lagers SOrscnhn  e vielleicht aber schreıibt auch schon eın
angeschlossenes Tabelliergerät diese un alle übrigen gleichzeitig machenden
Bestellungen automatisch A4aus, Heute schon haben WIr Grofßfßunternehmen, 1n denen
die Lagerhaltung VO  «} zehntausenden VON Artikeln be] einer Vielzahl VO  w Zweig-
stellen und Nebenlagern auf diese Weise automatisch überwacht und ständig auf
der öhe gehalten wiırd. Was trüher der hef un die Dısponenten CmH; erledigt
heute die Maschine sicherer un schneller. ber och unvorstellbare Leistungen
solcher Apparaturen haben nıchts mMIt Führung Cun, sind vielmehr reine Fxeku-
tive. Iso WAar auch das, W 4s vorher der hef un die Diısponenten un jetzt
Von ihnen aut die Maschine übergegangen 1St, keine Führung, sondern hatte NUr

den Anschein einer solchen. Die jeweilige Nachbestellung für eınen sıch ımmer W1e-
der autbrauchenden Lagerbestand 1St keine Führungsentscheidung, sondern reine
Routinesache, die als solche der Maschine ANSCMESSCHECF. 1St als dem Menschen un
daher VON ıhr auch besser ausgeführt wiırd. Die Führungsentscheidung (falls CS

überhaupt eine solche ist!) liegt 1ın dem ein für allemal festgelegten Grundsatz,
wann und wıievıel nachzubestellen ist‘ diese Entscheidung annn 1n die Maschine
„eingegeben“ werden: die Maschine wırd S1e 1n jedem vorkommenden Fall immer
wieder ausführen. Der damıiıt beauftragte Mensch annn 65 AaUus Vergefslichkeit
oder Bequemlichkeit, der hef auch A4US Wankelmütigkeit unterlassen: die Ma-
schine 1St, solange sS1e ıcht anders eingestellt wiırd, unerbittlich konsequent! Die
Maschine anders einzustellen ann eine echte Führungsentscheidung se1n.
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ISt 65 beklagen, > 1eMaschine die unechten, aren üh-
rungsfunktionen übernimmt un damıiıt die Menschen 1 führendenoder Vorge-
setzten-Stellungen frei macht für wirkliche Führung? Die wirklich großen Füh-
rungsentscheidungen, yleichviel ob der Politik oder der Wirtschaft sind heute
überhaupt NUr noch möglıch WENN die Männer, die S treffen haben, sıch VONn

allem, W 4S iıcht VO  } ıhnen selbst bearbeitet un entschieden werden mu{ß $rei-
halten, zugleich aber die unendliche Fülle der vorliegenden oder erreichbaren D

3 formationen durch Datenverarbeitungsapparaturen für sıch autbereiten lassen,
da{ß S1C das, W as iıhnen für ihre Entscheidung 155CnN ISO jederzeit orıff-
bereit ZUr Hand haben Die gelegentlich anzutreftende Besorgn1s, die Apparaturen
könnten Tages die Entscheidungen sıch reißen un den Menschen SOI HNETFr

Herrscherstellung der Welt entsetzen, 1STt kindisch Die Datenverarbeitungs-
aggregate können Sar nıchts anderes als Aaus den SIC eingegebenen Informationen
das (rechnerische oder logische) Fazıt zıehen, WIC hoch be1 dieser gegebenen
(d der S1C eingegebenen!) Sachlage die Wahrscheinlichkeit für diesen der

Ablauf die Erfolgsschance dieser oder Mafßnahme 1SE. Der Staatsmann
oder Generaldirektor oder W as GT SCI 1STt auf diese Weıse unvergleichlich besser 111-

formiert diese bessere Informatıion verbietet ıhm Fehlentscheidungen, die A

dernfalls Glaubens hätte treften können un vielleicht getroften haben
würde. Das aber vermındert Entschlußfreiheit nıcht, sondern erhöhrt S1C

mehr der WCN1SCI Dunkeln tappcn un sich aut gzut lück für dieses
für entscheiden, steht MIt SC Entscheidung auf festem

Grund Wenn siıch für dieses un ıcht tür entscheidet, weiß C er

6S TUut. uch bleibt ıhm die Freiheıt, SC1INeEer Einsicht folgen oder sSe1INECH

besseren Wıssen zuwıiderzuhandeln beiden Fiällen aber weiß CI, W as Cr FIEL

Echter Führung eröfinet die heutige Technik nıemals gekannte Möglichkeiten.
Dessen darf un soll 114an sıch freuen. uch die Entmythologisierung des gewalti-
SCH Volumens Scheintfunktion der Führung unterer, mittlerer un höherer
Vorgesetzer 1St als solche unbedingt begrüßen. ber SIC er weIist sıch als
schmerzhaft Im Wohlstand un 11} der Lebenshaltung haben sıch die Abstände
den etzten Jahrzehnten merklich verringert WITL sehen darın Gewiıinn. Paeris
schen dem LOP managemen den führenden Spitzenkräften Staat Gesellschaft
un Wirtschaft un den Getührten vergrößert dagegen die Technik der Daten-
verarbeitung den Abstand die Spıtzen werden durch die elektronische Daten-
verarbeitung den Stand DESELIZL MI1 ıhren Entscheidungen nıcht NUur MM

weiıter nach aufßen auszugreifen, sondern zugleich auch mehr die Tiefe
durchzugreifen damıiıt fällt die miıttlere Führungsschicht sehr großem Umfang
aus er Abschied VO  e bisher innegehabten Scheinfunktion der Führung
wiırd tür viele Menschen bitter SC unbestreitbar aber bedeutet Cr CIM entschei-
dendes Stück echter Ratıionalıisierung
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